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ben und lasse die Erde sich einige Tage
setzen. Dann vertiefe ich die Gräben noch
etwas und schlage die Seitenwände nril
dem Spaten fest. Nun habe ich solide Rillen,

die den Sommer durchhalten. Sie
erscheinen vielleicht unwahrscheinlich lief,
aber sie können nicht tief genug sein,
denn die Erde rutscht rasch nach. Die
Rillenränder dürfen auch nicht gehackt
werden. Aber das Hacken wird sich
weitgehend erübrigen.

Den Boden bedecken

Die Rillen füllt; ich mit Kompost,
und zwar ziemlich hoch. Der Kompost ist
weich und locker und fällt sehr zusammen.

Obenauf lege ich möglichst
Blattkompost oder andern nur halb vererdeten
Kompost. Das ist Deckkompost, der wie
eine poröse Haut wirkt und die untern
Kompostschichten vor dem Austrocknen
bewahrt. In der Rille bildet sich so etwas
wie ein weicher elastischer Waldboden,
der wie ein Schwamm die Feuchtigkeit
aufsaugt und langsam abgibt. So wenig
wie das Wasser geht der Kompost in diesen

Rillen verloren. Ich breite den Kompost

nie über das Beet aus und vermische
ihn nicht mit der Beeterde. Seine Kraft
und Wirkung würde so verzettelt. Der
Kompost muß zusammenbleiben und auf

Wenn das Gras gelb wird, die
Tomatenblätter schlaff herunterhängen, der
Boden hart und trocken ist, dann sollte
man gießen. Gießen ist ein Eingriff in
die Natur, eine Überlistung des streikenden

Regengottes. Er will Ruhe haben
und schaut lächelnd den Menschen zu,
die Gießkannen schleppen, sich mühen
und plagen. Der Mensch aber ist listen-
und erfindungsreich. Hier vier kleine
Rezepte, wie man seinem Gießschicksal
entwischen kann.

In Rillen pflanzen

Man muß in Rillen pflanzen. Die
Rillen verhüten, daß das Wasser sich
verläuft. Sie sammeln das Wasser und leiten
es der Wurzel zu. Aber
man muß die Rillen
richtig anlegen. Man
darf nicht nur mit der
Hacke in die lockere
Erde eine Furche
ziehen. Diese Rillen würden

durch den Regen,
das Hacken und Jäten
bald verschwemmt und
ausgefüllt, und just im
Hochsommer wäre das

Beet wieder topfeben.
Ich trete deshalb das

Beet mäßig fest und
mache dann mit dem
Spaten ziemlich tiefe
Gräben. Dann
überbrause ich diese Grä-
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dem Beet gewissermaßen weitergären. Ich
teile mein Beet in schwarze Fruchtstreifen.

Die gewöhnliche Erde dazwischen
behandle ich gar nicht mehr. Dagegen
hacke ich mit Vorsicht ganz leicht den
Kompost in' diesen Fruchtrillen. Die
Decke erneuere ich hie und da durch
Stroh, Staudenresten und Laub. In den
tiefen Rillen ist dieses Deckmaterial gut
verwahrt und wird durch den Wind nicht
verweht, und durch das Wasser nicht
weggeschwemmt.

Richtige Aufteilung

Man muß seinen Gemüsegarten so

aufteilen, daß er leicht zu gießen ist.
Wenn der Wasserhahnen bei A ist, dann
muß man die Beete

nicht so sondern so

B

A A

anlegen. Ich habe nicht mehr zehn kleine
Querbeete, sondern nur noch zwei breite
Längsbeete und auf diesen beiden Längsbeeten

die verschiedensten Fruchtrillen :

eine Rille Sellerie, eine Rille Buschbohnen,

eine Rille Kabis, eine Rille Lauch,
eine Rille Frühkartoffeln usw. Man muß
von der Beetkultur abkommen und der
Streifenkultur sich zuwenden. So kann
man das Gießen in einem Gang bequem
erledigen, und der Gemüsegarten wirkt
zudem nicht mehr kleinlich verzettelt,
sondern ruhig und großzügig.

Mit dem Schlauch

Ich gieße mit dem Schlauch. Das ist
ganz und gar gegen die korrekte Gieß-

regel, die laues und abgestandenes Wasser

vorschreibt. Ich gieße aber nicht die
Pflanzen direkt, sondern lasse das Wasser
nur in die Rillen laufen. So wird jeder
Kälteschock vermieden. Die Blätter der
Gemüsepflanzen werden nicht naß. Bei
A schließe ich den Schlauch an und
wickle ihn durch den Mittelweg ab bis B.
Das Schlauchende hat keinen Verschluß.
Das Wasser fließt aus wie aus einer
Brunnenröhre. Das schont — dank der
Druckverniinderung — nicht nur den
Schlauch, sondern der ausfließende
Wasserstrahl wühlt auch den Boden nicht
auf. Die Rille wird nicht zugespült. Überdies

läuft eine größere Wassermenge aus.
Das Schlauchende binde ich mit zwei
Bändern an einen langen Bambusstab.

So reicht er über die ganze Beet-
breite. Ich schreite nun einfach langsam
den Mittelweg zurück und fahre behutsam

links und rechts mit meinem «Wendrohr»

den Rillen entlang. Wichtig ist es,
das Wendrohr dicht über die Erde zu
führen. In 20 Minuten habe ich meinen
Gemüsegarten von zirka 100 Quadratmeter

durchdringend und rationell
bewässert.

Ich kann mich gemütlich in den
Liegestuhl legen, eine Zigarette rauchen,
einen Kriminalroman lesen und zusehen,
wie die Nachbarn Gießkannen schleppen,
große Wasserfontänen in die Luft schik-
ken und sich und ihren Garten
durchnässen. Leise schmunzelnd aber blinzelt
mir der Regengott zu. Man kann nicht
faul genug sein.

Illustration von M. Dornier.
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